
Gottesdienst  
am Küchentisch 
Auf der Couch. Oder sonstwo 

Spiritueller Impuls  
zum 10. März 2024 (Laetare) 

1. Der Frühling ist rosa 

Letztes Wochenende war ich an 
der Weinstraße in der Pfalz. Ein 
wenig weiter im Süden und damit 
auch schon ein wenig weiter im 
Frühling. 

Die Mandelblüte war im vollen 
Gang. Bei unserer Wanderung 
durch Felder und Weinberge 
waren die Mandelbäume immer 
wieder zu sehen, als rosa Tupfer in 
der Landschaft. 

Nach den dunklen, kalten und 
nassen Monaten des Winters 
sehne ich jetzt den Frühling 

herbei. Freue mich an den Blüten, 
die gerade in den Gärten und Parks 
wieder erblühen. 

Bald blüht bei uns in der 
Nachbarschaft auch wieder mein 
Lieblingsbaum, eine Magnolien - 
auch diese Blüten durchzogen von 
einem kräftigen rosa.  

Und noch etwas später dann die 
Kirschblüte gleich die Straße runter 
- natürlich auch in rosa. 

Anscheinend ist der Frühling rosa 
und diese Farbe tut mir gerade 
gut! 



2. Das Kirchenjahr ist rosa 

Auch dieser Sonntag ist rosa.  
Wir feiern heute den Sonntag 
„Laetare“ - freue dich! 

Mitten in der Passionszeit, den 
Wochen vor Jesu Sterben am 
Kreuz, geht an diesem Sonntag der 
Blick schon voraus. Nicht der 
Leidensweg Jesu ist Thema, 
sondern die Osterbotschaft nimmt 
sich Raum und so wird es rosa. 

Das rosa entsteht aus dem lila, das 
in vielen Kirchen in den Wochen 
der Passionszeit den Altar 
schmückt, und dem strahlenden 
weiß, welches an Ostern dann von 
der Auferstehung kündet.  

Und so wird es heute rosa.  
Als Mischung von lila und weiß. 
Als Mischung aus Trauer und 
Freude. 
Als Mischung aus dem Jetzt und 
dem was kommen wird. 

Und auch hier im Raum ist es 
heute ja zu erkennen. Denn ich 
finde rosa tut uns gerade gut. 

3. Rosa tut gut 

Die Zeiten gerade sind nicht rosig. 

Im Osten Europas findet gerade 
ein Nato-Manöver mit über 80.000 
beteiligen Soldatinnen und 
Soldaten statt. Überall werden die 
Armeen hochgerüstet - die Angst 
vor einer weiteren Zunahme von 
militärischen Konflikten greift um 
sich. 

Die Zeiten gerade sind nicht rosig. 

Dazu viele politische 
Unsicherheiten - ob nun mit Blick 
auf die Wahlen in den USA;  
dem weiteren Erstarken der 
rechtsextremen AfD in 
Deutschland und vieler ihrer 
Themen, die sich mittlerweile in 
der Mitte der Gesellschaft breit 
machen. In Ober-Erlenbach wird 
anonym gegen Migrat*innen 
gehetzt und teilweise sehr offen 
gezeigt, das Geflüchtete bitte doch 
woanders untergebracht werden 
sollen. 

Die Zeiten gerade sind nicht rosig. 



Unter Kindern und Jugendlichen 
steigt die Zahlen derer, die mit 
physischen Erkranken zu kämpfen 
haben. Therapieplätze fehlen, 
Schulen und Familien sind 
überfordert und fühlen sich allein 
gelassen, um die Kinder und 
Jugendlichen angemessen 
unterstützen zu können. 

Die Zeiten gerade sind nicht rosig. 

Irgendwie fühlt es sich wie so ein 
schwerer, grauer Schleier an, der 
sich über unsere Zeit und unsere 
Gesellschaft zu legen scheint. 

Irgendwie waren die Zeiten früher 
schon mal leichter und 
hoffnungsvoller. 

Wie gut, wenn wir uns da hin und 
wieder am rosa Augenblicken in 
unserem Leben erfreuen können.  

An positiven Nachrichten in der 
Zeitung, an rosa Mandelblüten  
und schöner Musik.  
Zum Bespiel.  

Oder auch ganz persönlich im 
eigenen Leben oder im 
Bekanntenkreis - überlegen Sie 
doch mal einen Augenblick! 

Welche rosa Augenblicke - welche 
positiven Momente aus der letzten 
Zeit fallen ihnen ein? 

4. Gott macht es rosa 

Rosa tut uns gut. Heute am 
Sonntag „Laetare“ ist das die 
Botschaft. 

Dann wenn die Welt und unserer 
Alltag grau und schwer ist, dann 
bringt Gott rosa ins Spiel. 

Hören wir auf Gottes Wort aus 
dem Buch des Propheten Jesaja im 
54. Kapitel: 

So spricht der Gott: 
Ich habe dich einen kleinen 
Augenblick verlassen, aber mit 
großer Barmherzigkeit will ich dich 
sammeln. 
Ich habe mein Angesicht im 
Augenblick des Zorns ein wenig vor 
dir verborgen, aber mit ewiger 
Gnade will ich mich deiner 
erbarmen, spricht der Herr, dein 
Erlöser. 
Ich halte es wie zur Zeit Noahs, als 
ich schwor, dass die Wasser Noahs 
nicht mehr über die Erde gehen 
sollten.  



So habe ich geschworen, dass ich 
nicht mehr über dich zürnen und 
dich nicht mehr schelten will. Denn 
es sollen wohl Berge weichen und 
Hügel hinfallen, aber meine Gnade 
soll nicht von dir weichen, und der 
Bund meines Friedens soll nicht 
hinfallen, spricht der Herr, dein 
Erbarmer. 

Gott macht es rosa. 

Jetzt nicht wirklich  
mit einer rosa Konfetti-Kanone 
oder nicht enden-wollenden 
Mandelblüten-Frühlingen. 

Gott macht es im übertragenen 
Sinne rosa. 

Denn es sollen wohl Berge weichen 
und Hügel hinfallen, aber meine 
Gnade soll nicht von dir weichen, 
und der Bund meines Friedens soll 
nicht hinfallen, spricht der Herr, 
dein Erbarmer. 

Das sagt er. Gott, dein Erbarmer. 
So lautet sein Name. Erbarmer. 

Denn er weiß, wie grau und 
schwer sich die Welt momentan 
anfühlt, wie unsere Leben 

manchmal von einem dicken 
Schleier überzogen ist. 

Er weiß, wie es sich anfühlen kann. 
Auf dem Krankenbett. 
Am Sterbelager. 
Wenn Liebe zerbricht. 
Wenn Gemeinschaft endet. 
Wenn dein Plan scheitert. 
Wenn du einsam bist. 
Verlassen. Allein. 

Dann ist Gott da. 

Denn es sollen wohl Berge weichen 
und Hügel hinfallen, aber meine 
Gnade soll nicht von dir weichen, 
und der Bund meines Friedens soll 
nicht hinfallen, spricht der Herr, 
dein Erbarmer. 

Gott, dein Erbarmer. 
Ein Gott, der dich in deiner Not 
sieht. 
Ein Gott, der tröstet. 
Gerade dann wenn es am wehsten 
tut. 

So spricht der Gott: 
Ich habe dich einen kleinen 
Augenblick verlassen, aber mit 
großer Barmherzigkeit will ich dich 
sammeln. 



Ich habe mein Angesicht im 
Augenblick des Zorns ein wenig vor 
dir verborgen, aber mit ewiger 
Gnade will ich mich deiner 
erbarmen, spricht der Herr, dein 
Erlöser. 

Gott weiß, wie weh das Leben tun 
kann. 
Hat er selbst gespürt.  
Hat mit uns gelitten. 
Und weiß, wie wir leiden, wenn 
alles grau und schwer um uns ist. 

Und dann gibt er es zu: 

»Ich habe dich einen kleinen 
Augenblick verlassen, 
… 
Ich habe mein Angesicht im 
Augenblick des Zorns ein wenig vor 
dir verborgen«. 

Ja, sagt er, es kann sich so 
anfühlen.  
Einsam. Allein. Verlassen. 
Sogar von mir. 

„Mein Gott, mein Gott, warum 
hast Du mich verlassen?“ 

Und er spricht weiter: Ich bin 
ehrlich. Ich sag euch, wie es ist: 
Manchmal spürt ihr mich nicht. 

Manchmal fühlt ihr euch 
verlassen. 
Aber ich komme zurück. 
Ich kehre um. Zu euch. 

Denn es sollen wohl Berge weichen 
und Hügel hinfallen, aber meine 
Gnade soll nicht von dir weichen, 
und der Bund meines Friedens soll 
nicht hinfallen, spricht der Herr, 
dein Erbarmer. 

Gott kommt. Und tröstet.  
So macht Gott es rosa - wie die 
Mandelblüte am Ende des 
Winters. 

Und damit öffnet Gott uns die Tür 
zum Leben. 

Rosa tut gut.  
Mitten im schweren Grau der 
Welt, mitten in unseren 
persönlichen Sorgen. 

Gott kommt und macht es rosa. 
Heute am Sonntag „Laetare“ ganz 
besonders. 

Aber sicher auch an allen anderen 
Tagen des Jahres. Amen. 
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